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Termine
Nr. [Typ [Datum Thema Betreuer
1 |U  [31.10.07 Grundlagen der Modellierung Michael Stecher
Ereignisgesteuerte Prozessketten
2 |TT 05.11.07-09.11.07 Ubungsaufgaben Tutoren
E/R-Modell
3 (U 14.11.07 Datenflussdiagramme Julian Probstmeier
Pseudocode und Struktogramme
TT 19.11.07-23.11.07 Ubungsaufgaben Tutoren
5 |TT 26.11.07-30.11.07 Wiederholung und Klausurtraining Tutoren
Einfuhrung in VBA
6 (U 05.12.07 Variablen und Konstanten Johann Kranz
Programmsteuerung
RT 10.12.07-14.12.07 Ubungsaufgaben Tutoren
RT [17.12.07-21.12.07 Ubungsaufgaben Tutoren
9 (U 09.01.08 Dialoge und Zellenzugriff Johann Kranz
Umsetzung und Anwendung
10 |[RT |14.01.08-18.01.08 Ubungsaufgaben Tutoren
11 |RT 21.01.08-25.01.08 Ubungsaufgaben Tutoren
12 |RT 28.01.08-01.02.08 Wiederholung und Klausurtraining Tutoren
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Beispiel 1

Flug

bietet
an

Fluggesellschaft

beschéftigt

Pilot




LUDWIG-

MAXIMILIANS-
LMU UNIVERSITAT
MUNCHEN WIRTSCHAFTSINFORMATIK

INSTITUT FUR INFORMATION,
ORGANISATION UND MANAGEMENT
PROF. DR. DRES. H.C. ARNOLD PICOT

Beispiel 2

erteilt

_Berieht Sich—

Kunden-Nr.
1
Kunde
Artikel
1

Auftrags-Nr

\iilﬁ/

n
Auftrag
1
n
Auftragsposition
n

Artikel-Nr.
Auftrags-Nr.
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Aufgabe 1

» Zeichnen Sie flr folgendes Szenario (Speditionsunternehmen mit mehreren LKW) ein ER-
Diagramm mit Angabe der Kardinalitaten.

= Ein LKW wird von einem Fahrer gefahren. Das Unternehmen unterhalt mehrere Werkstatten zur
Reparatur der LKW. In jeder Werkstatt werden mehrere LKW repariert, aber jeder LKW hat eine
ihm fest zugewiesene Werkstatt. Die Mechaniker, die einer Werkstatt jeweils fest zugeordnet
sind, kdnnen verschiedene Reparaturarbeiten durchfihren. Bei vielen Reparaturarbeiten
besitzen auch mehrere Mechaniker in der jeweiligen Werkstatt die Fahigkeit, diese
durchzufihren.
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L6osung Aufgabe 1

Fahrer

Mechaniker

m

Reparaturarbeit

fahrt

arbeitet

1
LKW
| Werkstatt
n
1
Unternehmen
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Aufgabe 2

Wie kdnnte man den Faktor Zeit in ERMs darstellen?
Versuchen Sie Ihre Methode an folgendem Beispiel!

Ein Kunde verlegt seinen Firmensitz. Diese Anderung
wird ab einem bestimmten Datum gultig sein.

- Kunde
- Kundennummer Geschaftsbereich
- Name 1
- PLZ
- Ort @1@
- Strasse
n

Kunde
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Losung Aufgabe 2
Historisierung von Daten heil3t, dass ein Datenmodell zeitabhangige Attributwerte bertcksichtigt.

- Kunde
- Kundennummer
- Kundendaten
- Kundennummer Geschaftsbereich
- Gilltig ab 1
- Name
- PLZ @a@
- Ont
- Strasse
n

1
Kundendaten | @ Kunde
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Aufgabe 3 a)

Was sagt folgendes Entity-Relationship-Diagramm aus? Gehen Sie konkret auf die Beziehungen

zwischen den Objekten und die Eigenschaften der Objekte ein.

Marke-Nr.

Marke

besitzt

Automobilkonzern

Beraterfirma
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Losung Aufgabe 3 a)

= Ein Automobilkonzern besitzt mehrere Marken (1)

» Eine Marke wird Uber die Markennummer eindeutig identifiziert (1)

= Ein Automobilkonzern beschéftigt mehrere Beraterfirmen (1)

» Eine Beraterfirma kann bei mehreren Automobilkonzernen beschaftigt sein (1)
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Aufgabe 3 b)

Eine Autovermietung mdchte das Potential einer neuen Technologie fir die automatisierte
Erkennung ihrer Fahrzeuge (Radio-Frequency-Identification - RFID) nutzen und muss dazu seine
IT teilweise neu gestalten. Zeichnen Sie hierzu fir folgendes Szenario ein ER-Diagramm mit

Angabe der Kardinalitaten.

Eine Autovermietung besitzt viele verschiedene
Automodelle. Jedes Automodell kann durch das
Schlisselattribut ,Modellnummer* eindeutig identifiziert
werden. Zu jedem Modell gehdrt eine Vielzahl an
tatsachlichen Autos. Einem Auto ist genau ein RFID-Chip
zugeordnet. Um den RFID-Chip eindeutig zu identifizieren
bendtigt man die Frequenz und den RFID-Code.

11
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Losung Aufgabe 3 b)

Auto

RFID-Chip

Frequenz;
RFID-Code

gehort zu

Modell-Nr

Automodell

Autovermietung
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Agenda
= Das klassische ER-Modell

» Datenflussdiagramme — Hintergrund und Modellierungsregeln
» Struktogramme und Pseudocode
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Beispiel 1 (Ebene 1)

K.unden-Datei

kKundendaten

Bestellung Lieferdaten

Kunde Bestellung

bearbeiten

Bestands-
daten

Entnahme-
daten

Lagerbestands — Datei

Quelle: Stahlknecht/Hasenkamp (2002), S. 264.

Rechnungs-
summen

Rechnung Rechnung

schreiben

>

Kunde

Debitoren — Datei
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Beispiel 2 (Kontextdiagramm)

ec-Karte

Kartendaten

y

Eingegebene
PIN

0

> Geld abheben

1

Kunde

Quelle: &hnlich bei Schneider (2003), S. 7.

Bewilligter Betrag

[
>

Geld-
ausgeber

Gewtinschter Betrag
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Verfeinerung von Beispiel 2

ec-Karte

Kartendh‘

1
Kunde
identifi-
zieren

Karten-
diebstahl- o Korrekte
Status Limit PIN

Korrekte
PIN

2
Kunde
authentifi-
zieren

Kundendaten

Quelle: erweitert von Schneider (2003), S. 8.

Be
bew

Bewilligter
Betrag

Geld-
ausgeber

/

3
trag
illigen

Frei-

geg_ebenes Gewdnschter

Limit Betrag
Eingegebene Kunde

PIN
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Aufgabe 1

= Uberprifen Sie, ob das untenstehende Datenflussdiagramm formal korrekt modelliert wurde.
Formulieren Sie die Modellierungsregeln, gegen die evtl. verstof3en wurde.

Artikeldaten

e

Bank

2
Ermittle
Artikel-
preise

1
Verwalte
Bestel-
lungen

Sende
Artikelnummer:

Uberweisungs-
formular

Sach-
bearbeiter

Bestellung Artikel-

Artikel-
bezeichnung

Kunde Anschrift

Kundendatei

» Rechnungen —— | Kunde

>

Anschrift
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L6osung Aufgabe 1

1
Verwalte
Bestel-
lungen

Ermittle
Artikel-
preise

/Anschrift Artikel-

bezeichnung
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Aufgabe 2

Ihr Auftraggeber, eine Verwaltungsabteilung der Studentenwohnungen am olympischen Dorf, hat

sie mit der Ebene 1-Modellierung des folgenden Szenarios beauftragt:

» Unsere Arbeit besteht grundsatzlich aus zwei Tatigkeiten: die Registrierung eines neuen
Mieters und das Abwickeln des Zahlungsverkehrs.

= VVon einem neuen Mieter erhalten wir einen unterschriebenen Vertrag. Alle Daten des
Vertragsverhaltnisses (also z.B. Anschrift, Mietdauer, Bankverbindung) werden in der

Mieterdatenbank gespeichert. Wir unterschreiben den Vertrag von unserer Seite und schicken

diesen dann an den Mieter zurlick.

» Das Abwickeln des Zahlungsverkehrs ist da schon komplizierter. Wir erhalten Zahlungen von
Mietern, die wir quittieren. Um die Quittung zuzuschicken, greifen wir auf die Mieterdatenbank
zuriick und suchen uns dort die Anschrift heraus. Ist die Zahlung eine Kaution, so senden wir

diese weiter an eine externe Bank. Zusatzlich missen wir dem zustandigen Manager beim

Studentenwerk regelméafig tber die Zahlungseingange berichten.
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Losung Aufgabe 2

Vertrag

Einseitig
unterschriebener

v

Mieter

Zahlung

Studentenwerks-
Manager

At

Mieterdaten

1

Registriere
Mieter

2
Zahlungs-
verkehr
abwickeln

Anschrift

Mieterdaten

Beidseitig
unterschriebener

Vertrag

> Mieter

Quittung

Kaution

Bank
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Aufgabe 3

» Welche syntaktischen Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede weisen DFDs gegenuber EPKs

auf?

» In welcher Phase eines Software-Entwicklungsprojektes sollten DFDs im Gegensatz zu EPKs

eingesetzt werden und warum?
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L6sung Aufgabe 3

Modellierungs-Schwerpunkt

Daten- bzw. Informationsfluss
(Technik-Ebene)

Prozesse
(Organisationsebene)

Gemeinsame
Entitdten/Symbole

Funktionen, Schnittstellen bzw. Orga-Einheiten,
Anwendungssysteme, Dokumente, Speicher

Unterschiedliche
Entitdten/Symbole

Datenfluss

Verknupfungsoperatoren,
Ereignisse, ,Prozessfluss®

Was wird integriert
dargestellt? Vorteil von DFDs

(,Integrierter”) Datenfluss

(,Integrierte®)
Funktionsabfolge

Einsatzphase im
Softwareentwicklungsprozess

Schwerpunkt: Design-Phase,
da konkrete
Datenbewegungen eher der
technischen Realisation
zuzuordnen ist.

Schwerpunkt: Analyse-Phase,
da aus einer Prozessanalyse
erst Anforderungen abgeleitet
werden.
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Aufgabe 3

Ein Datenflussdiagramm (DFD) beschreibt die Wege von Daten bzw. Informationen zwischen
Funktionen, Speichern und Schnittstellen und die Transformation der Daten bzw. Informationen
durch Funktionen. Ein Datenfluss ist dabei vergleichbar einer Pipeline, durch die Informationen
fliel3en.

Jedes zu entwickelnde Software-System hat Schnittstellen zu seiner Umwelt, die in DFDs
Informationsquellen und -senken darstellen. Die Umwelt selbst wird nicht weiter modelliert.

Informationen/Daten entstehen in Informationsquellen und flielRen zu Funktionen, welche
ankommende Datenfliisse in ausgehende Datenfliisse transformieren. Informationen/Daten
verlassen das betrachtete System schliel3lich wieder in Informationssenken.

Speicher sind Hilfsmittel zur Ablage von Informationen. In einen Speicher kbnnen Informationen
hineinfliel3en, Informationen kbnnen aus einem Speicher gelesen werden. Auf einen Speicher
kann auch lesend und schreibend zugegriffen werden.

In nachfolgender Abbildung sind die Syntax (es gibt ausschliel3lich vier Modellierungselemente),
Modellierungsvarianten sowie ein exemplarisches Datenflussdiagramm dargestellt.
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Aufgabe 3

Syntax Modellierungsvarianten

Schnittstellen-

name
Quelle
Schreibender Lesender
Zugriff Zugriff
Funktions- Senke Lesender &
name schreibender
Zugriff

Beispiel:

Datenname

v

Datenfluss

Distribuiere
Medieninhalte

Integriere
Medieninhalte

Speichername

apnNpold-iusiuod

Content-Module

Y

Multimedia-DB
Content Content
Provider Distributor
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Agenda
= Das klassische ER-Modell

» Datenflussdiagramme — Hintergrund und Modellierungsregeln
» Struktogramme und Pseudocode
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Beispiel Ersterfassung eines Kunden: Struktogramm

Priifen, ob Firma bereits vor-
handen durch Vergleich des
neuen Firmennamens mit den
vorhandenen Firmennamen in
der Firmendatei

Firma=neu?

ja nein
Vergabe eines |Firmeneintrag
Firmenkurz- anzeigen und
namens; Uberprifen
neuen Anderungen
Firmen- orgenom-
eintrag ja mens pein
in der -
Firmen- Gednderten
datei vor- Firmen-
nehmen eintrag in

Firmen-

datei

eintragen

Quelle: Balzert (2000), S. 269.
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Beispiel Ersterfassung eines Kunden: Pseudocode

Prifen, ob Firma bereits vorhanden durch Vergleich des neuen Firmennamens mit den
vorhandenen in der Firmendatei;

if (Firma ist neu)
{ Vergabe eines Firmenkurznamens;
Neuen Firmeneintrag in der Firmendatei vornehmen;

}

else
{ Firmeneintrag anzeigen und uberprifen;
if (Anderungen vorgenommen)
{ Geanderten Firmeneintrag in Firmendatei eintragen,;

}

27
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Aufgabe 1

Ubertragen Sie den untenstehenden Pseudocode (Léschung eines Firmeneintrags) bitte in ein
Struktogramm.

Prifen, ob die Firma in der Kundendatei vorhanden ist;
if (Firma vorhanden)
{ Firmendaten anzeigen;
Nach endgultiger Léschung fragen;
if (LOschung bestatigt)
{ Firmendaten l6schen; }

}

else
{ Meldung: Datensatz nicht vorhanden!; }

28
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L6osung Aufgabe 1

Prifen, ob die Firma in der Kundendatei vorhanden ist

Ja

Firma vorhanden?

Nein

Firmendaten anzeigen;
Nach endgultiger Loéschung fragen

Loschung bestatigt?
Ja

Nein

Firmendaten loschen

Meldung: Datensatz nicht
vorhanden!
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Aufgabe 2

Geben Sie bitte eine genaue Beschreibung der gekennzeichneten und nummerierten
Kontrollstrukturen an!

Ja

Lagerbestand groRer als Bestellmenge?

nein

Abbuchung aus Lagerbestand

Versand der Bestellung

Herkunftsland Kunde

Information an Kunden versenden, dass
Auftrag derzeit nicht bearbeitet werden kann

USA GB Japa Default
Berechnung Berechnun
< Berechnung Gesamtpreis g Berechnung
- . Gesamtpreis
Gesamtpreis fur Rechnung| .. des
. . fur Rechnung .
fur Rechnung mit mit Gesamtpreises
mit Wahrungs - . ohne
u Wahrungs -
Wahrungskurs kurs Kurs Umrechnungs -
US-Dollar Britische Yen kurs
\ Pfund
Versand der Rechnung
) Zahlungseingang fristgerecht? i
]ja nein

Vorgang abschliel3en

Kein Zahlungseingang und
weniger als 3 mal gemahnt

Mahnung an Kunden
versenden

Bestellung bei Lieferant

~

@
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Losung Aufgabe 2

Kontrollstrukturen: dienen dazu, den Ablauf eines Algorithmus zu steuern. Sie geben an, ob
bzw. wie oft Anweisungen durchgeflhrt werden sollen.

Sequenz

Mehrfachauswahl mit Defaultwert
Zweifachauswabhl

kopfgesteuerte Schleife

e\ =

31



	Wirtschaftsinformatik
	Termine
	Agenda
	Beispiel 1
	Beispiel 2
	Aufgabe 1
	Lösung Aufgabe 1
	Aufgabe 2
	Lösung Aufgabe 2
	Aufgabe 3 a)
	Lösung Aufgabe 3 a)
	Aufgabe 3 b)
	Lösung Aufgabe 3 b)
	Agenda
	Beispiel 1 (Ebene 1)
	Beispiel 2 (Kontextdiagramm)
	Verfeinerung von Beispiel 2
	Aufgabe 1
	Lösung Aufgabe 1
	Aufgabe 2
	Lösung Aufgabe 2
	Aufgabe 3
	Lösung Aufgabe 3
	Aufgabe 3
	Aufgabe 3
	Agenda
	Beispiel Ersterfassung eines Kunden: Struktogramm
	Beispiel Ersterfassung eines Kunden: Pseudocode
	Aufgabe 1
	Lösung Aufgabe 1
	Aufgabe 2
	Lösung Aufgabe 2

